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Bücherschau. 



I. Das Neueste aus den Zeitschriften. 

Die „Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung", Okt. 1899, enthält Aufsätze „über 
die Grenze zwischen Haus und Schulerziehung" und über „die soziale Frage in der 
Schule", letzterer von Dr. A. Wittstock. Unter dem Titel „das Englische als zu- 
künftige Weltsprache", bringt die Feuilleton-Beilage ein Referat über eine Rede 
des bekannten Berliner Philologen Dr. Diels, gehalten in der preussischen Aka- 
demie der Wissenschaften, über „Leibniz und das Problem der Universalsprache". 
Dem Berichte sind folgende Notizen entlehnt: „Dieses Problem ist während der 
letzten Jahrzehnte mit dem überraschend schnellen Wachsen des Weltverkehrs 
zu einer Frage von allgemeinem Interesse geworden. Schon Leibniz hatte sich 
sein Leben lang mit dem Problem befasst, die Wissenschaft zu zentralisieren, 
eine 'scientia universalis* zu schaffen, eine übersichtliche Darstellung der Ele- 
mente aller Wissenschaften. In diese Aufgabe fiel auch die Frage der Schaf- 
fung einer Weltsprache, einer einheitlichen Ausdrucksweise für alle Kultur- 
länder, um mit möglichst vereinten Kräften an dem Ausbau der Wissenschaften 
und der kulturellen Aufgaben arbeiten zu können. Wenn es Leibniz auch nicht 
vergönnt war, das angestrebte Ziel zu erreichen, so hat er doch auf diesem Gebiet 
wie auf vielen andern einen starken Einfluss auf die Nachwelt ausgeübt. Der 
immer wiederkehrende Versuch, das Problem der Weltsprache zu lösen, beweist, 
wie dringend das Bedürfnis für ein universelles Verständigungsmittel ist. 

Während des vorigen Jahrhunderts und bis vor wenigen Jahrzehnten nahm 
die französische Sprache annähernd den ersten Rang unter den Weltsprachen 
ein; doch mit dem Sinken von Frankreichs politischem Einfluss schrumpfte auch 
das Reich der französischen Sprache immer mehr zusammen. Die Machtsphäre 
des Englischen dagegen breitete sich immer mehr aus, da es wie von selbst dazu 
geschaffen erscheint, die Weltherrschaft an sich zu reissen. Abgesehen von der 
Uebermacht, welche die englische Sprache durch ihr numerisches Uebergewicht 
besitzt, erscheint sie schon durch ihre ganze Struktur zur Weltsprache prädesti- 
niert. Professor Diels urteilt abfällig über das Volapük als Weltsprache. Alle 
diese Kunstprodukte erinnern, so führt er aus, an den Faustschen Homunkulus; 
denn auch die Sprachen sind Organismen, die sich nicht in der Retorte brauen 
lassen. Wenn das Volapük trotz seiner grossen Mängel und Absurditäten doch 
warme Anhänger, sogar in Gelehrtenkreisen, besitzt, so lässt sich diese Verir- 
rung psychologisch gar nicht anders erklären, als dass ein dringendes Bedürfnis 
nach einem neutralen Verkehrsmittel in der That in den weitesten Kreisen 
empfunden wird. 

Aus Hannover wird berichtet über die Mustererziehungsanstalt in Uetersen 
(Holstein), welche durch den Lebensheimer Erziehungsverein ins Leben gerufen 
ist: „Dieser Verein hält eine nationale Wiedergeburt für notwendig und will sie 
mit der Reform der Erziehung beginnen. Statt der bisher zu stark hervortre- 
tenden Verstandespflege soll die Willens-, Gemüts- und vor allem die Leibes- 
pflege betont werden. Man glaubt, dass das deutsche Volksleben in einer leib- 
lichen und geistigen Entartung begriffen sei und folgert dieses aus der Zunahme 
der Nervosität, Ueberfüllung der Irrenhäuser, Gemüts Verrohung, Ueberfüllung 
der Strafanstalten; aus dem Wachsen der kosmopolitischen, materialistischen, 
naturalistischen und anarchistischen Bewegungen. Als Ziel erstrebt der Verein: 
„Harmonische Entfaltung jeder Leibes- und Geistesgabe jedes Deutschen für 
seine persönliche, soziale, nationale und ewige Mission". Daher: Einheitsstaf- 
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fein für Knaben und Mädchen, für Reiche und Arme! Nicht Schabionisierung 
der Zöglinge zu einer gleichförmigen Masse, sondern Ausbildung der Persön- 
lichkeit in ihrer ganzen Individualität." 

Das Oktoberheft von "Education" bringt einen Artikel von J. E. Bradley, 
"The Training of the Will", eine beachtenswerte psychologische Studie. 

"The Educational Review", N. M. Butler, ed. Oct. 1899, enthält u. A. folgende 
Beiträge: F. C. S. Schiller, Philosophy at Oxford. F. A. Fitzpatrick, Minor 
Problems of the School Superintendent. A. F. West, A new Revival. A. B. 
Hart, The Harvard Reform in Entrance Requirements. N. M. Butler, Some 
Criticisms of the Kindergarten. R. R. Reeder, Historical Development of School 
Reading Books. Der letztgenannte Artikel giebt eine kurze Darstellung der 
Entwicklungsgeschichte des Lesebuches, von der Reformationszeit an, wo auf 
dem Kontinent und in England die Bibel und der Katechismus den einzigen 
Lesestoff lieferten, und von dem kuriosen 'hornbook' unserer "dame-schools" 
von Neu-England an, bis zu dem heutigen 'Reader*. Zugleich entrollt der Schrei- 
ber dieses anziehenden Aufsatzes ein interessantes kulturgeschichtliches Bild 
von dem Schulwesen früherer Zeiten. 

Pädagogisches Archiv, E. Dahn, ed. Heft 10. 

Der Schulhygiene wird neuerdings grössere Aufmerksamkeit zugewendet, 
auch in Deutschland. So finden sich unter den Artikeln dieser Nummer u. a.: 
Thesen zur Schulreform und Unterrichtshygiene, aufgestellt für die 71. Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte; ein Artikel des Professors H. 
Griesbach über Hygienische Schulreform wendet sich an die Gebildeten aller 
Stände und betont in erster Linie die Ueberbürdung des Gehirnes als einen der 
schlimmsten schulhygienischen Mängel. Der Verfasser verwirft entschieden die 
Prüfungen, namentlich die Abschlussprüfung. Zum Schlüsse wird die Frage 
nach der Ueberbürdung der Lehrer berührt. Bei deren Behandlung tritt der- 
selbe warmherzige Idealismus zu Tage, welcher die ganze Schrift wie überhaupt 
die gesamte Thätigkeit des Verfassers auszeichnet. 

Im Sprechsaal findet sich eine Besprechung einer neu gegründeten Schul- 
anstalt, der „Deutschen Kolonialschule Wilhelmshof zu Witzenhausen a, d. 
Werra", von Dr. Aldinger. England und Holland sind den Deutschen mit dem 
Institut der Kolonialschulen vorausgegangen. Dort bestanden schon länger 
ausser den wissenschaftlichen Anstalten zur Ausbildung von höheren Verwal- 
tungs- und Konsulatsbeamten für auswärtige Kolonien, auch solche Anstalten, 
in denen der künftige Ansiedler und Plantagenbesitzer oder -arbeiter zu einem 
Beruf die gründlichste und vielseitigste Ausbildung erhält. 

Ein Blick in den Lehrplan genügt, um sich eine Vorstellung zu machen von 
den Zwecken dieser neu gegründeten ausgezeichneten Anstalt, der ersten ihrer 
Art in Deutschland. Es ist eine Art von Ackerbauschule mit besonderer Be- 
rücksichtigung der tropischen Kultur. Forstwissenschaft, Geologie, Chemie, 
Tierarzneikunde, Tropengesundheitslehre, Landmessen finden sich unter den 
Lehrgegenständen. In der Kolonie muss jeder in allen Dingen sich so viel wie 
möglichst selbst helfen können, darum sind auch Hand Werksabteilungen einge- 
richtet worden, wie Tischlerei-, Schlosserei- und Zimmereikurse; auch Satt- 
lerei, Stellmacherei und Schmiedearbeit wird gelehrt. Die steigende wirtschaft- 
liche Entwicklung der neuen deutschen Kolonien erfordert geistig und technisch 
geschulte junge Männer. Nicht die Offiziere und Juristen, sondern die Pflanzer, 
Landwirte, Gärtner, Viehzüchter, Kaufleute werden auf die Dauer die Träger der 
eigentlichen Kolonie- und Kultivationsarbeit sein. 

Der Artikel „Die Reform des höheren Schulwesens in Frankreich" bespricht 
ein neues Werk von Edmond Demolins, L'Education nouvelle. L'Ecole des 
Roches, worin der Verfasser seine Anschauungen über Erziehung und Unter- 
richt entwickelt. Er hat mit Hilfe einiger hervorragender und reicher Männer 
eine Aktiengesellschaft zur Verwirklichung seines Schulideals gegründet; es ist 
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in der Normandie das Schloss und Gut Des Roches angekauft worden, und im 
Oktober 1899 wurde die Musterschule eröffnet 

Unter den neuen Büchern finden wir folgende besonders besprochen: 

A. Huther, Grundzüge der psychologischen Erziehungslehre. Nebst einem 
Anhange über Charakterologie. Berlin, 1898. Rosenbaum & Hart, 169. S. 8°. 

E. von Schenkendorff und Dr. F. A. Schmidt, Jahrbuch für Volks- und 
Jugendspiele. Bd. 7. Leipzig. Voigtländer. 266 S. 8°, 

Kohlrausch und Märten, Turnspiele nebst Anleitung zu Wettkämpfen und 
Turnfahrten tur Lehrer, Vorturner und Schüler höherer Lehranstalten. Hanno- 
ver, Meyer, 1898. 155 S. 8°. 

Trapp und Pinzke, Das Bewegungsspiel. 6. Aufl. Langensalza, 1897. Beyer 
& Söhne. 202 S. 8°. 

Revue de L'Instruction Publique en Belgique, Tome 42, no. 4 bringt unter 
den Comptes Rendus eine Besprechung des neu erschienenen Werkes von Ch. 
Letourneau — L'Evolution de l'education dans les diverses races humaines. — 
Un volume de la Bibliotheque anthropologique. 800 S. 8°. 

Die Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Juliheft zeigt folgende neu erschie- 
nenen Bücher an: 

Gotthold Klee, Grundzüge der deutschen Literaturgeschichte. Für höhere 
Schulen und zum Selbstunterricht. 3. Aufl. Berlin. Bondi, 1898. 176 S. 8°. 

Selten hat ein für die Zwecke der höheren Schulen bestimmtes Lesebuch eine 
so wohlverdiente, freudige Anerkennung gefunden, wie die 1895 erschienene Lit- 
teraturgeschichte von Klee. Autoritäten der litterargeschichtlichen Forschung 
wie der Pädagogik stimmen darin überein, dass der Verfasser mit seltenem Ge- 
schick und Glück den Forderungen der Wissenschaft wie der Schule in gleicher 
Weise gerecht geworden ist. 

Griechische Tragödien, übersetzt von U. v. Wilamowitz-Möllendorf. Ber. 1899. 

1. Sophokles' Oedipus; 2. Euripides' Hippolitos; 3. Euripides' Der Mütter 
Bittgang; 4. Euripides* Herakles. 2. Aufl. C. Grosse. 

II. Besprechungen. 

Ethik als Grundwissenschaft der hat der Verfasser es sich angelegen sein 
Paedagogik. Bin Lehr- und Handbuch lassen, die ersten sittlichen Keime im 
von Direktor Dr. M. Jahn. Zweite ver- kindlichen Gemüte aufzusuchen und deren 
besserte und vermehrte Auflage. Leipzig, Entwickelung weiter zu verfolgen. Er 
Verlag der Dürr'schen Buchhandlung. geht also nicht von sittlichen Begriffen, 

Ideen und Gesetzen aus, sondern diese 
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Seitdem Herbart als erste Hauptlehre sind ihm Resultate der Betrachtung und 

seiner wissenschaftlichen Pädagogik den erscheinen dann nicht als die idealen Ziel- 

Grundsatz aufstellte: „Pädagogik als Wis- ot >^ aller menschlichen Bewickelung, 

schenschaft hängt ab von der praktischen zu deren Erreichung eben die Hand des 

Philosophie (Ethik) und der Psychologie", Erziehers fördernd oder hemmend eingrei- 

haben sich die Pädagogen aller Richtun- fen muss ' Das Buch ist ** Ar » eit eine * 

gen bemüht, ihre Systeme mit den beiden Praktischen Schulmannes und darum auch 

~ * i x. **. «« w«_i,i««„ „„ k,i« vorzüglich für die Hand des Lehrers ge- 

Grundwissenschaften in Einklang zu brm- ° 

t^ -rrr ~* tx7«-„ ^i™,«,«** eignet, dem das Studium desselben manche 

gen. Das Warum und Wozu beherrscht ° ™ , ,.., J4 ^ 

v_x* j« a v ** Ä i „ 4„^«« t «v Anregung und manche Winke für die Be- 
gegenwärtig die Arbeit eines jeden Leh- f 6 

- 4 ^.u , ™.„4 Ä v Ä «+v« handlung der Kinder geben wird. M. G. 

rers, der es ernst mit seiner Erziehertha- 

tigkeit nimmt Das vorliegende Werk, Dr. E. von Sallwuerk, Geh. Hof rat 

das als Seitenstück zu einem von demsel- und Oberschulrat in Karlsruhe. Fünf 

ben Verfasser erschienenen Werke: die Kapitel vom Erlernen fremder Spra- 

„Psychologie als Grundwissenschaft der chen. 87 S. gr. 8°. Berlin 1898. R. 

Pädagogik" dienen kann, ist aus diesem Gaertners Verlagsbuchhandlung, Hermann 

Gedanken herausgeschrieben. Entspre- Heyfelder, S.W. Schönebergerstr. 26. 

chend seiner Absicht, die Ethik als Grund- Dem gehaltvollen Büchlein entnehmen 

Wissenschaft der Pädagogik zu behandeln, wir nur zwei Punkte: Grammatik und 



